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BENEDIKT ZÄCH UND JOSÉ DIAZ TABERNERO

BEMERKUNGEN ZU DEN MÜNZFUNDEN
DES 9. UND 10. JAHRHUNDERTS ZWISCHEN BODENSEE

UND BÜNDNER ALPEN

Mit einem "Verzeichnis der Münzfunde

Mit dem kleinen spätkarolingisch-ottonischen Münzhort von 1997 aus Chur1 und
verschiedenen jüngeren Veröffentlichungen2 sind die Münzfunde des 9. und
10. Jahrhunderts im Alpenrheintal wieder vermehrt ins Blickfeld der Forschung
gerückt. Die meisten dieser Funde wurden im 19. Jahrhundert entdeckt, sind
zerstreut und bisher nicht neu bearbeitet. Eine Gesamtschau der Münzzirkulation im
9. und 10. Jahrhundert fehlt daher bis heute.3

Mit dem vorliegenden Beitrag, dem zweiten Teil einer im letzten Band der
«Rundschau» veröffentlichten Arbeit,4 soll der Weg dafür frei gemacht werden,
indem eine Übersicht über die heute bekannten Funde gegeben und versucht wird,
weiterführende Fragestellungen anzudeuten.5

Die Münzfunde der östlichen Schweiz und des Alpenrheintals sind in einem
Anhang mit Regesten zusammengestellt;6 einzelne zusätzliche Funde aus dem weiteren

Umfeld werden in den Anmerkungen verarbeitet. Schriftquellen werden hier
nicht herangezogen.7

1 Vgl. Fundverzeichnis Nr. 9.
2 Zäch, Diaz Tabernero/Zäch, Zäch/Diaz Tabernero und H. Derschka, Die Fund¬

münzen vom Kirchhügel Bendern, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürstentum

Liechtenstein 102, 2003, S. 89-188.
3 Sie wäre wichtig, um auch die Regionen unmittelbar nördlich der Alpen in die aktuelle

Diskussion der Forschung einzubinden; vgl. dazu zuletzt A. Rovelli, Some considerations

on the coinage of Lombard and Carolingian Italy, in: The Long Eight Century:
production, distribution and demand, hrsg. von I.L. Hansen und Ch. Wickham, The
Transformation of the Roman World, Bd. 11 (Leiden/Boston/Köln 2000), S. 195-223.

4 Zäch/Diaz Tabernero.
5 Für Hinweise, Hilfe und Diskussion danken wir herzlich Hansjörg Brem (Frauenfeld),

Ingrid R. Metzger (Chur), Yves Mühlemann (Chur), Daniel Schmutz (Bern) und Renata

Windler (Winterthur).
6 Die Funde des 9. und frühen 10. Jahrhunderts sind auf dieser Ebene, soweit wir sehen,

noch nicht zusammengestellt worden: Die Darstellung bei H.-U. Geiger, Münzwesen,
Wirtschaft und Handel, in: Ur- und Frühgeschichtliche Archäologie der Schweiz,
Bd. VI: Das Frühmittelalter (Basel 1979), S. 185-202, verzeichnet im Rahmen der zeitlichen

Abgrenzung des Werks nur einzelne Münzfunde des 9. Jahrhunderts, während
Hatz, wiederum aus Gründen der gewählten zeidichen Abgrenzung, erst mit den
Münzfunden des mittleren 10. Jahrhunderts einsetzt.
Sie sollen in einem anderem Zusammenhang behandelt werden: B. Zäch, Geldumlauf
und Münzwirtschaft zwischen Bodenseegebiet und Alpen im 8.-15. Jahrhundert (in
Vorbereitung)
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1. Die Münzfunde

1.1 Allgemeine Bemerkungen

Unter den verzeichneten 27 Funden sind 11 Hortfunde; dazu kommen 16 Einzel-
und Grabungsfunde. Mit einer (Nr. 9: Chur, 1997), eventuell zwei Ausnahmen
(Nr. 3: Lauterach, 1868) sind alle Hortfunde unvollständig überliefert; zum Teil
wurden von umfangreichen Funden (Nr. 6: Zillis, um 1840; Nr. 8: Chur, 1840er
Jahre) nur einzelne Münzen überhaupt erfasst. Neun Hortfunde wurden im
19. Jahrhundert entdeckt, einer im 18. Jahrhundert (Nr. 5: Cunter-Burvagn,
1786). Ein einziger Hortfund kam im 20. Jahrhundert zum Vorschein (Nr. 9: Chur,
1997).

Demgegenüber wird deutlich, dass sich das Fundmaterial in den letzten
Jahrzehnten vorwiegend durch archäologische Untersuchungen vermehrt hat (insgesamt

11 Funde): Sieben Funde stammen aus Grabungen der 1960er und 1970er
Jahre, weitere vier Funde (darunter ein Hortfund: Nr. 9) aus neueren Grabungen
seit den 1980erJahren. Durch Funde in archäologischen Kontexten ist auch künftig

am meisten Erkenntnisgewinn zu erwarten.
Die schwierige Überlieferungssituation der meisten Hortfunde des 19. Jahrhunderts,

von denen heute in der Regel nur noch Trümmer nachweisbar sind, macht
in jedem Fall eine quellenkritische Prüfung der vorhandenen Nachrichten
notwendig; hier müssen weitere Arbeiten an diesen Funden ansetzen, will man nicht
in der Literatur bereits vorhandene Unklarheiten und Irrtümer weiterschleppen.8
Allerdings werden selbst dann manche Fragen offen bleiben.9

Die Funde sind geographisch sehr ungleich verteilt (Abb. 1). Mit 18 von
27 Funden dominiert der Kanton Graubünden, gefolgt vom Kanton Zürich mit
sieben Funden; im Fürstentum Liechtenstein und im Vorarlberg ist je ein
Fundvorkommen bekannt. Die beiden Schwerpunkte der Fundverteilung weisen einerseits

auf die Verkehrslage Graubündens im transalpinen Verkehr und anderseits
auf die «Zentralität» Zürichs im karolingisch-ottonischen Herrschaftsgefüge hin;10
von Ersterem soll noch kurz die Rede sein.

Auffällig ist die vollständige Fundleere der Kantone St. Gallen und Thurgau,
war doch hier die Abtei St. Gallen besonders reich begütert; sie trieb zudem
gerade im 9. und 10. Jahrhundert den Landesausbau voran. Ob diese Fundleere die
wirtschaftlichen Randlage weiter Teile dieses Gebiets zum Ausdruck bringt oder
ob Forschungslücken dafür verantwortlich sind, ist vorderhand offen.11 Immer-

8 Vgl. etwa die Bemerkungen zu den Funden Nr. 1, 6, 8 und 10.
9 Zu den Problemen einer nachträglichen Rekonstruktion vgl. Zäch/Diaz Tabernero,

S. 94-98 (betr. Lauterach).
10 Zu Zürich als «Vorort» im 9. und 10. Jahrhundert vgl. Maurer, S. 57-75 und zuletzt

R. Kaiser, Vom Früh- zum Hochmittelalter, in: Geschichte des Kantons Zürich, Bd. 1:

Frühzeit bis Spätmittelalter (Zürich 1995), S. 130-171, hier S. 153-155 und 162f.
11 Eine Nachricht von einem Fund «karolingischer» Münzen bei der Ruine Hoch-Altstät¬

ten (Altstätten SG) im Rheintal von 1862 lässt sich nicht mehr verifizieren und bleibt
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Afte. 1. Münzfunde des 9. und 10. fahrhunderts zwischen Bodensee und Bündner Alpen.
[T] Hortfunde; [•] Einzel- und Grabungsfunde.
I Ellikon an der Thur ZH 2 Ilanz GR 3 Lauterach (Vorarlberg) 4 Zillis GR 5 Cunter-
Burvagn GR 6 Zillis GR 7 Reichenau GR 8 Chur GR 9 Chur GR 10 im Schams GR
II Chur GR 12 Trun GR 13 Sagogn GR 14 Bendern (Fürstentum Liechtenstein)
15 Bülach ZH 16 Pfungen ZH 17 Greifensee ZH 18 Stallikon ZH 19 Ilanz GR
20 bei Zürich ZH 21MüstairGR 22 Vicosoprano GR 23 Igis GR 24 Sagogn GR 25 Vaz/
ObervazGR 26 Zürich ZH 27 Disentis GR.

hin fällt auf, dass in beiden Kantonen Münzfunde des 8. Jahrhunderts für Orte
überliefert sind, die an überregionale Verkehrsströme angebunden waren: in St.
Gallen Grabungsfunde auf dem Ochsenberg bei Wartau im südlichen Rheintal,12

12

unsicher; B. Zäch, Kanton St. Gallen I: Mittelalterliche und neuzeitliche Münzfunde,
IFS 6 (Bern 2001), S. 150 Nr. 56. - Die ältesten Münzen aus den Grabungen in der
Kathedrale von St. Gallen von 1966, die auch Reste der karolingischen Bauten zutage
förderten, sind spätmittelalterlich; Zäch a.O., S. 102f. Nr. 33.
Zwei langobardische Goldmünzen von König Liutprand (712-744); dazu zuletztJ. Diaz
Tabernero, Die Fundmünzen vom Ochsenberg in Wartau (SG), in: M. Primas,
M.P. Schindler, K Roth-Rubi et al, Wartau - Ur- und frühgeschichtliche Siedlungen
und Brandopferplatz im Alpenrheintal (Kanton St. Gallen, Schweiz), I: Frühmittelalter
und römische Epoche. Universitätsforschungen zur prähistorischen Archäologie,
Bd. 75 (Bonn 2001), S. 99-103, hier S. 100 und S. 144f. Kat. 188 u. 226.
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im Thurgau der Hortfund von 1830 aus Steckborn am Untersee mit Münzen des

späten 8. Jahrhunderts.13

1.2 Hortfunde

Es sind keine ganz grossen Funde belegt.14 Die höchsten verfügbaren Zahlenangaben

sprechen aber immerhin von «mehreren hundert» bzw. «vielen» Münzen; die
konkreten Angaben bewegen sich jedoch zwischen 70 und 4-7 Ex. (Tab. 1).

Tab. 1: Hortfunde mit Grössenangaben

Fundverzeichnis Fundort, Fundjahr überlieferte Anzahl

Nr. 2 Ilanz GR, 1811 «mehrere hundert»

Nr. 6 Zillis GR, um 1840 «viele»

Nr. 8 Chur GR, 1840erJahre «zahlreiche»

Nr. 4 Zillis GR, 1862 70

Nr. 1 Ellikon an der Thur ZH, 1842 20

Nr. 3 Lauterach (Vorarlberg), 1868 19

Nr. 9 Chur GR, 1997 14

Nr. 7 Reichenau GR, vor 1862 10-11

Nr. 10 Im Schams GR, 1820 mindestens 4-7

Selbst wenn man die relativ hohe Kaufkraft zumindest der karolingischen Denare

in Betracht zieht, handelt es sich in der Regel sicher nicht um Sparvermögen,
sondern um Börsen und kleinere, mehr oder weniger direkt dem Münzumlauf
entnommene Beträge. Dafür spricht auch, dass die einzigen Horte, die vollständig
sind (Nr. 9) oder bei denen die Anzahl der Münzen einigermassen feststeht (Nr. 1,

3), zwischen 14 und 20 Denare zählen.
Was die Zusammensetzung der Horte angeht, so gibt es zwar homogene Funde,

die einen oder zwei Münztypen enthalten (Nr. 6, 7; evtl. auch Nr. 5); es sind
ausschliesslich Mailänder Denartypen, die darin vertreten sind. Die grosse Mehrzahl
enthält aber einen stark durchmischten Inhalt mit Münzen süd- und nordalpiner
Herkunft. Selbst kleinere Horte wie Chur (1997, Nr. 9) können 4-7 verschiedene
Münztypen enthalten.

13 29 islamische Münzen der Zeit zwischen 772 und 792/93 sowie ein Denar Karls des
Grossen aus Melle: H.H. Völckers, Karolingische Münzfunde der Frühzeit (751-800).
Abh. der Akademie der Wiss. in Göttingen, Phil.-Hist. Klasse, Dritte Folge, Nr. 61

(Göttingen 1965), S. 118 u. 192 Nr. LVIII.
14 Die grössten bekannten Münzfunde des 9./10. Jahrhunderts bewegen sich in Grössen-

ordnungen von über 500 bis weit über 1000 Münzen; vgl. etwa Morrison/Grunthal
S. 356 Nr. 53 (Pilligerheck, ca. 1500 Ex.), S. 359 Nr. 60 (Assebrouck, ca. 600 Ex.),
S. 363f. Nr. 70 (Bonnevaux, ca. 6000 Ex.), S. 374f. Nr. 98 (Cuerdale, ca. 7000 Ex.).
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Münzen oberitalienischer Prägestätten dominieren Tab. 2) : Mit einer Ausnahme

sind sie in allen Hortfunden vorhanden und machen, soweit feststellbar, meist
über 50% des Fundinhalts aus. Insgesamt fünf Hortfunde bestehen offenbar
ausschliesslich aus italienischen Münzen. Als wichtigste Münzstätte hebt sich klar
Mailand heraus, das nur in zwei Funden nicht vertreten ist. Drei Hortfunde enthalten
auch Prägungen aus Pavia, nur einer solche aus Verona.

Tab. 2: Oberitalienische Prägestätten in; den Hortfunden

Fundverzeichnis Fundort, Fundjahr Verbergung Mailand Pavia Verona

Nr. 1 Ellikon an der Thur ZH,
1842

ab 898 •

Nr. 2 Ilanz GR, 1811 ab 902 • •
Nr. 3 Lauterach (Vorarlberg),

1868
ab902(?)/962(?) • •

Nr. 4 Zillis GR, 1862 ab 931 •
Nr. 5 Cunter-Burvagn GR,

1786
ab 962 •

Nr. 6 Zillis GR, um 1840 ab 962 •
Nr. 7 Reichenau GR, vor 1862 ab 962 •
Nr. 8 Chur GR, 1840er-Jahre ab 962/um 975 • •
Nr. 9 Chur GR, 1997 ab 962/um 975/80 • •
Nr. 10 Im Schams GR, 1842 ab 962/um 980/90 •
Nr. 11 Chur GR, vor 1840 ab 982/um 990

Mailand ist über die ganze Periode, die durch die Hortfunde abgedeckt ist,
vertreten, ebenso Pavia, dessen Münzen in vier Funden zusammen mit Mailändern
vorkommen. Mailand und Pavia sind auch die beiden produktivsten Prägestätten
Oberitaliens. Münzen aus Verona spielen nur in der Zeit um 900 eine Rolle,
danach stellte die Prägestätte ihren Betrieb bereits wieder ein.15

Nordalpine Prägungen kommen in vier Funden vor (Nr. 4: Zillis GR, 1862;
Nr. 5: Cunter-Burvagn GR, 1786; Nr. 9: Chur GR, 1997 und Nr. 11: Chur, vor
1840). Es handelt sich vorwiegend um Prägungen der schwäbischen Herzöge aus
Zürich, die im Falle von Zillis (Nr. 4) und Chur (vor 1840, Nr. II)16 das Gros des
Fundes stellen. Daneben sind die Prägestätte Konstanz mit einem Exemplar im
Fund von Cunter-Burvagn (Nr. 5) belegt und je eine mittelrheinische Prägung
aus Mainz, Köln und Worms in Chur (Nr. 9) zusammen mit einer schwäbischen

Zur Prägetätigkeit Veronas (Eröffnung vermutlich 889, Einstellung der Prägung 898
oder 900) vgl. MEC 1, S. 254, 256 und 257.
Allerdings ist der gesamte Inhalt dieses Fundes unbekannt; erfasst wurden nur die
Zürcher Denare.
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Münze aus Breisach. Zunächst aus dem Rahmen fällt der englische Penny im Hortfund

von Zillis (Nr. 4).

1.3 Einzel- und Grabungsfunde

Die 16 Funde mit einzelnen Münzen wurden vorwiegend bei archäologischen
Untersuchungen entdeckt. Die Fundorte liegen vor allem in Graubünden, insgesamt
sechs Funde stammen jedoch aus dem Kanton Zürich. Auch bei dieser Fundgruppe

bestätigen sich somit die beiden Schwerpunkte der Fundverteilung.
Bei den Einzelfunden lässt sich eine grössere Durchmischung von Prägungen

aus dem italienischen und deutschen Raum feststellen. Es sind grundsätzlich die
gleichen Münzstätten wie bei den Horten vertreten, ohne dass sich allerdings ein
deutliches Übergewicht italienischer Münzen manifestiert. Unter den italienischen
Münzen ist aber Mailand wiederum dominant (5 Ex.), nur ein Exemplar kommt
aus Pavia.17 Im Gegensatz zu den Horten fehlen bisher Veroneser Prägungen.

Schwäbische und rheinische Denare machen etwa die Hälfte der Einzelfunde
aus. Am besten sind die schwäbischen Münzen aus Zürich vertreten (3 Ex.), daneben

stammt je ein Exemplar aus Konstanz, Worms und Speyer/Mainz.18 Speziell
hervorzuheben ist ein hochburgundischer Denar vom Üetliberg bei Zürich, der in
der Zeit zwischen 914 und 919 hergestellt wurde, in der das hochburgundische
Reich seine Grenze kurzzeitig bis in die Gegend von Zürich vorschieben konnte.
Es ist der erste sichere Beleg für eine hochburgundische Prägung in Zürich.19

Bei den Einzelfunden liegt der zeitliche Schwerpunkt etwas früher als bei den
Hortfunden. Verschiedentlich sind Christiana Religio-Denare Ludwigs des Frommen

vertreten sowie weitere Denartypen, die klar auf die erste Hälfte des
9. Jahrhunderts verweisen. Unter den jüngsten Prägungen finden sich hier aber
auch Denare aus der Zeit um 1000.

2. Beobachtungen zum Münzumlauf im 9. und 10. Jahrhundert
zwischen Bodensee und Alpen

2.1 Chronologie, Münztypen

Es fällt auf, dass, abgesehen vielleicht von Ellikon an der Thur (Nr. 1, 1842, um
900 verborgen), Hortfunde des 9. Jahrhunderts offenbar vollkommen fehlen; je
nach Interpretation des Lauteracher Hortfundes (Nr. 3) könnte dieser allerdings

17 Eine Münze konnte lediglich ohne nähere Münzstättenangabe nach Italien gelegt wer¬
den.

18 Insgesamt sieben Prägungen konnten nicht genauer eingeordnet werden: 3 Ex. Denare
Otto I.-III. unbekannter Herkunft (sächsisch oder italienisch), 1 Denar Lothars I.
(italienisch?) und 2 nicht zuweisbare Christiana Religio-Denare Ludwigs des Frommen.

19 Dazu zuletzt B. Zäch, Geld auf dem Üetliberg - Streifzug durch 2000 Jahre Münz¬
geschichte (Zürich 1999), S. 9-11.
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in die Lücke fallen (ab 840/55 oder ab 902) .20 Ein Hortfund schliesst in der ersten
Hälfte des 10. Jahrhunderts ab (Nr. 4: Zillis, 1862, ab 931). Die übrigen Horte
datieren in die zweite Hälfte des 10. Jahrhunderts.

Es sind also ausschliesslich die Einzelfunde, die das 9. Jahrhundert abdecken.
Mit verschiedenen Christiana Religio-Denaren setzt die Reihe schon in der ersten
Jahrhunderthälfte ein; sie sind in unserem Gebiet nur als Siedlungs- und Einzelfunde

belegt und kommen, soweit feststellbar, in der Regel aus italienischen
Prägestätten.21 Die zweite Hälfte des 9. Jahrhunderts ist dagegen schwach vertreten,
ebenso - wie bei den Hortfunden - die erste Hälfte des 10. Jahrhunderts.

Im gesamten Fundmaterial ergibt sich ein Schwerpunkt ab Otto I. (962-973).
Bei genauerem Hinsehen wirft dies allerdings neue Fragen auf, denn in den Horten

wie auch bei den Einzelfunden des Alpenrheintals ist keine einzige sicher
Otto III. (982/996-1002) zuweisbare Prägung zu belegen, obschon gerade unter
diesem Herrscher seit etwa 980 die Münzproduktion massiv erhöht wurde.22 Es ist
aber nicht geklärt, wie weit die durch das Harz-Silber23 sehr stark angestiegene
Produktion in Sachsen sich auch auf italienische Prägestätten erstreckte. Dort ist
vorderhand nur festzustellen, dass der Paveser Denar ab dem Ende des
10. Jahrhunderts den Mailänder Denar überflügelte und im oberitalienischen
Münzumlauf des 11. Jahrhunderts als «ottolino» zum vorherrschenden Denartyp
wurde.24

Das 11. und frühe 12. Jahrhundert ist generell durch ein Fehlen von Hortfunden

mit italienischen Münzen gekennzeichnet.25 Paveser Prägungen Ottos II.
oder Ottos III. kommen in Graubünden im 11./12. Jahrhundert nicht mehr vor,
wohl aber an entfernteren Fundorten als einzelne Einsprengsel.26 Erst mailändi-
sche Heinrichsdenare des 12. Jahrhunderts sind in den Bündner Funden wieder
vertreten.27 Dies könnte ein Indiz dafür sein, dass Graubünden im 11.Jahrhundert
nicht zum Umlaufgebiet der lombardischen «ottolini» von Pavia gehörte.

20 Die 17 Lothar-Denare bilden ein geschlossenes Ensemble, das durch zwei wesenüich
spätere Münzen ergänzt wird; vgl. dazu Zäch/Diaz Tabernero, S. 108-110.
Vgl. dazu den Hortfund von Hermenches VD (1921) mit 327 (259 Ex. erfasst) Christiana

Religio-Denaren, die ausschliesslich aus italienischen Prägestätten kommen;
Haertle Bd. 1, S. 38-41 und S. 262-289 (Katalog) mit der Kritik von S. Coupland, NC
159,1999, S. 380 an unbegründeten Zuweisungen bei Haerde.
B. Kluge, Deutsche Münzgeschichte von der späten Karolingerzeit bis zum Ende der
Salier (ca. 900 bis 1125). Römisch-Giermanisches Zentralmuseum, Monographien,
Bd. 29 (Sigmaringen 1991), S. 31f.
P. Spufford, Money and its Use in Medieval Europe (Cambridge 1988), S. 74-81.

24 A. Rovelli, Il denaro di Pavia nell'alto medioevo (VIII-XI secolo), Bollettino della
Società pavese di Storia patria, n.S. 47, 1995, S. 71-90, hier S. 81-83.

25 Schärli, S. 282 am Beispiel Mailand.
26 Vgl. etwa U. Klein, Ein schwäbisch-alemannischer Münzschatz aus der Zeit um 1050:

Die Basler und Zürcher Münzprägung in der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts, SNR
80, 2001, S. 139-170, hier S. 169 Typ 47 (Pavia, Otto IL, mit weiteren Hinweisen).
Schärli, S. 282f. und Anhang Nr. 15-18. - Die Denare, die traditionell Heinrich III.-V.
(1039-1125) zugeschrieben werden, sind teilweise von Ottorino Murari in die Zeit
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2.2 Prägestätten

Es wurde bereits festhalten, dass in allen Funden die italienischen Prägestätten
dominieren und unter ihnen besonders Mailand; Pavia ist in geringerem Masse

vertreten. Wichtig ist aber auch, welche Prägestätten fehlen.
Mit einer Ausnahme (Nr. 1 : Ellikon an der Thur) sind keine Veroneser Prägungen

in den Funden zu verzeichnen. Münzen aus Lucca, dem Herstellungsort des
neben den Denaren aus Mailand, Pavia und Verona vierten wichtigen italienischen

Denars,28 sind nicht vorhanden. Dies sind deutliche Zeichen dafür, dass

Graubünden und das südliche Alpenrheintal in dieser Zeit zum weiteren
Währungsgebiet Mailands bzw. der Lombardei gehörten. Münzen anderer italienischer

Münzstätten kamen, mit Ausnahme des ebenfalls lombardischen Pavia,29

nur selten über die Alpen.
Bei Denaren aus Prägestätten nördlich der Alpen führt Zürich (6 Funde) die

Liste an; alle übrigen Prägeorte kommen nur vereinzelt vor. Die Fundorte
schwäbischer Münzen beschränken sich nicht auf den nördlichen Teil des
Untersuchungsgebietes, sie finden sich auch in Chur (Nr. 9: Breisach), Zillis (Nr. 4:

Zürich) und Disentis (Nr. 27: Zürich). Dies deutet eine gewisse Durchmischung
italienischer und schwäbischer Münzen im südlichen Alpenrheintal an.

Münzen aus Basel und Strassburg, zwei der sehr produktiven Prägestätten des
weiteren Umfelds, fehlen ganz. Es ist offensichtlich, dass das Umlaufgebiet dieser
Münzen nicht bis in die Ostschweiz reichte. Im Falle von Basel dürfte es relativ
klein gewesen sein,30 bei Strassburg lässt es sich noch nicht fassen. Prägungen aus
dem mittelrheinischen Gebiet (Worms, Speyer, Mainz, Köln) sind eher selten,

Friedrichs I. bis Heinrichs VI. (1152-1198) gelegt worden; vgl. dazu O. Murari, La
moneta milanese nel periodo della dominazione tedesca e del comune (961-1250),
Memorie dell'Accademia Italiana di Studi Filatelici e Numismatici, Bd. I, Fasz. IV, 1981,
S. 27-42, hier S. 31-36; ders., Note sulla monetazione milanese da Ottone I a Federico II
(961-1250), in: La zecca di Milano. Atti del Convegno internazionale di studio, Milano
9-14 maggio 1983, hrsg. G. Gorini (Mailand 1984), S. 263-276, hier S. 273-275.
Rovelli (wie Anm. 24), S. 81 (eine Wendung von R.S. Lopez aufnehmend). Venedig
wird in dieser Zeit nicht dazu gezählt, da die Münzprägung nur sporadisch stattfindet.
Vgl. zum Beispiel Basel, Marktgasse 21-25 («Märthof»), 1980: 1 Denar Lothars I. aus
Pavia; B. Schärli/M. Weder, Die Fundmünzen, in: G. Helmig/B. Jaggi, Archäologische

und baugeschichtliche Untersuchungen in der Deutschritterkapelle in Basel, Jber.
der Archäologischen Bodenforschung Basel-Stadt 1988 (Basel 1990), S. 110-193, hier
S. 169 Anm. 253.
B. Schärli, Ein Basler Denar Ludwigs IV des Kindes (900-911) aus der Ajoie (1982),
SM 33, 1983, S. 16-20; H.E. Pagan, The Solothurn Hoard Re-assessed, SM 18, 1968,
S. 117-121. -Vgl. auch D. Schmutz/F.E. Koenig, Gespendet, verloren, wiedergefunden:

Die Fundmünzen aus der reformierten Kirche Steffisburg als Quelle zum
spätmittelalterlichen Geldumlauf. Steffisburg, Reformierte Pfarrkirche: Die Ergebnisse der
archäologischen Forschungen von 1980 und 1982, Bd. 2 (Bern 2003), S. 75: vier Basler
Pfennige (und bezeichnenderweise auch ein Oboi) des 11./12. Jahrhunderts in Berner
Funden, aber keine älteren Prägungen.
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